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Polen ist eın Land mit vielen aC  arn, mit denen es eInNne spannungsrel-
che Geschichte verbindet Die Einstellung Z7U diesen aäandern hat sich
gerade in den etzten Jahren verändert, woruüber der Beitrag anhand von

statistischem aterıa informiert.

Wenn INa viele nıiıcht unbedingt wohlmeinende un! friedliebende
Nachbarn hat, darunter einıge weltaus stärkere, gleichzeitig aber relativ
wenıge natürliche Grenzen, die einen VO ihnen rennen und das eıgene
Territorium markieren, Zibt Grund, diesen Nachbarnn..
ber misstrauisch se1n. Diese Ängste sind 11150 berechtigter, WE S1€e
sich schon einmal bewahrheitet haben Im Fall der Polen un: ihres Staats
ETGF das e1in Am Ende des 18 Jahrhunderts hatten sich die T1
Nachbarmächte Russland, Preußen un! Osterreich verbündet und be-
schlossen, Polen beseitigen, alle seine Ressourcen, VOIL allem die
territorialen, untereinander autzuteilen. Die eNaANNTLEN Teilüngen; die
iıhr Vaterland für weIlt mehr als eın Jahrhundert VO der Landkarte Euro-
Pas tilgten, sind bis heute ein schmerzlicher Stachel 1m historischen Be-
wusstseiın der Polen un geben immer och Anlass für Ängste VOTL den
benachbarten Staaten, zumal CS 1939 einen Rücktall vab, als aufgrund des
geheimen Zusatzprotokolls 7A85 Hitler-Stalin-Pakt Polen VO ritten
Reich und VO der Sowjetunion erNEeHTt geteilt und ausgeplündert wurde.

Diıe geographische Lage Polens als hıstorische Belastung
Die Lage zwischen Deutschland un! Russland, also Zzwel mächtigeren
und 1n der Vergangenheit oft gemeınsam Polen handelnden Nach-
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barn, 1STt für die Polen ein STEefer Gegenstand yeopolitischer Erorterungen
ihrer Situation. Das Schicksal hat CS gewollt, 4aSs gerade diese beiden
bedeutendsten Nachbarn Polens un: einstigen Teilungsmächte durch
keinerlei natürliche Barrıeren VO Polen abgegrenzt sind. Die e_.
ehnten Ebenen, 1n denen das Land heet; bilden eiInN hervorragendes Aut-
marschgebiet. Armeen der unterschiedlichsten Länder haben sich in den
etzten Jahrhunderten oft durch diese Gebiete bewegt, ungezählte
Schlachten geschlagen un Gewalttaten verübt,; WwW1€e S1Ce dabei der Ta-
gesordnung sind Die ihnen tolgen-
den Besatzungen ührten ebentalls oft Angesichts der historischen Erfahrungen

Zerstörungen der polnischen mMIt den unmMIttelbaren achbarn en
Kultur, gelegentlich 4708 organı- dıe olen tradıtionel]l gröhbere Sympathıen
s1ierten un! methodischen Versuchen, für ferner /iegende Natıonen.
S1€e vernichten. Kaum jemand
erhalb Polens wei(ß noch, 24SS die Vortahren der heute triedlich un:
pazitistisch eingestellten Schweden 1MmM Jahrhundert in Polen eintielen
(was die Polen die „schwedische Sintflut“ nannten). Die VO den Schwe-
den verübten Plünderungen un:! Verwüstungen sollten erst VO den F
TESsSEN der Nationalsozialisten ın den Schatten gestellt werden.

Es 1St nicht verwunderlich, aSSs die m1t derartigen historischen Ertah-
rungcnh und Erinnerungen behafteten Polen ihren Nachbarn gegenüber
angstlich un misstrauisch sind (auch Wenn diese Erinnerungen VO P-
triotischen, oft fremdenteindlich eingestellten Politikern gelegentlich
allzu bemuht Leben erhalten werden). Angesichts dessen ISt auch
niıcht überraschend, ass sS$1e gegenüber weıter VO ihnen WCS gelegenen
Nationen un Staaten je] orößere Sympathie den Jag legen. Auf-
ogrund der oroßen Entternung W arlr die Wahrscheinlichkeit VO Kontftlik-
Ffen gering Aufßerdem spielten historische Gründe eıne Rolle, E{a 1m
Fall der JSA Mehr der weniıger ZUr selben Zeit, als Polen 1m ® Jahr-
undert VO der europäischen Landkarte verschwand, entstanden auf
der anderen Seite der rde die Vereinigten Staaten VO Amerika. Es W U11l-

ert kaum, 24SS der Freiheits- un!: Unabhängigkeitskampf der Amerika-
Ner VO den Polen MIt Sympathie verfolgt wurde, S1CE wurden
aktiven Verbündeten und Teilnehmern (von den vielen Menschen, die in
den amerikanischen Unabhängigkeitskriegen kämpften, jelten Kazı-
mıer7z Putaski un: Tadeusz Kosciuszko Kınzug 1n das Pantheon der bıs
heute geschätzten und gerühmten Helden). Jedes polnische Schulkind
lernt zudem, Acs der amerikanische Präsident Woodrow Wilson 1917
die Wiederherstellung der polnischen Unabhängigkeit als eines der LJS-

OST-WEST ZÜFE



Janusz Majcherek

Kriegsziele des Ersten Weltkriegs bezeichnete und spater 1n seinen Vor-
schlag für einen Friedensvertrag aufnahm. Wiährend des /weiten Welt-
kriegs eizten die Polen ihre Hoffnung auf den Kriegseintritt und Ertolg
der USA; ach dem FEinmarsch der Roten AÄArmee und dem Beginn der
sowjetischen Besatzung verkörperten die USA die Hoffnung darauf,
4Ss Polen dereinst wieder frei werden würde.

och Amerika 1St welıt, und die Vereinigten Staaten konnten
ihrer globalen Supermacht-Politik keinen direkten Eintfluss auft das
Schicksal der Polen nehmen. Die Sympathie für Amerika W alr SOMIt ZW ar

orofß, doch unkonkret (zumal 1Ur wen1ge Polen Amerika Aaus eigener
Anschauung kannten). In der mehr als undert Jahre währenden - e1=
lungszeit hatten die Polen daher je] konkretere Hoffnungen Frank-
reich geknüpftt. D)ie auftf die Französische Revolution VO 1789 tolgende,
Sanz EKuropa umtassende Kampagne, die Napoleon mI1t dem Schlagwort
des Freiheitskampfes tührte, richtete sich hauptsächlich die
Teilungsmächte Polens und rief den Polen enthusiastische Unter-
stutzung hervor, die sich auch in der massenhaften Beteiligung den
militärischen Unternehmungen des französischen alsers ausdrückte:
nıcht zuletzt tinden sich 1in einem damals entstandenen Lied, das heute
polnische Nationalhymne 1St, die Zuversicht vermittelnden Worte SVOT
bild 1St uns Bonaparte, WenNnn den Sieg WIr holen  CC Seine Niederlage, VOT

allem 1mM Krieg Russland, W ar eın schwerer Rückschlag für die
polnischen Bestrebungen. Dennoch verband Ianl iın Polen mı1t Frank-
reich och lange die unterschiedlichsten Hoffnungen, Sympathien und
posıtıve Assoziationen.

In der Mitte des Jahrhundert, 1in einer Zeit, die als ‚Völker-
trühling” ekannt geworden 1St, die Polen durch eine Sanz beson-
ere Art VO Bündnis und Freundschaft m1t den Ungarn verbunden. Die
gemeinsamen Interessen und Bestrebungen der beiden Gleichbe-
rechtigung kämpfenden Völker, deren Feinde bzw Besatzer teilweise
dieselben9ührten einer Annäherung un Zusammenarbeit,
auch auftf militärischem Gebiet, der Pole Jözef Bem der Spitze
d€l‘ ungarischen Aufstandsarmee stand, selbst WCI1N tiefe ulturelle
Unterschiede 7ab, Danz schweigen VO der Sprachbarriere. uch das
spatere Schicksal beider Nationen Wr miteinander verflochten, insbe-
sondere 1n der Zeit der kommunistischen Herrschaft und der SoOWwJet1-
schen LDominanz. Die beiderseitigen Zuneigungen haben sich bis heute
gehalten.
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Die Haltung der Polen den verschiedenen angrenzenden Natıonen
und Staaten 1ST also das Ergebnis historischer Erfahrungen Sympathie
und Zuneigung empfindet INa für WwWwe1ltfer entftfernte Nationen MITL deren
Hilfe Ianl der Zeit CISCILCI Unterdrückung rechnete der deren
Bemühungen und Kämpfe I11all Polen zumindest MIt Wohlwollen
beobachtete Sanz UÜbereinstimmung MItL dem Prinzip „die Feinde
HASGFET Feinde sind unNnsere Freunde

Das Verhältnis der polnischen Bevölkerung
zu anderen atıonen

Heute stellen sich die Sympathien der Polen anderen Völkern
tolgendermaßen dar

abelle Veränderungen der Sympathie ausgewählten atıonen (IN Prozent)
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Quelle Meinungsforschungsinstitut '’BOS Stosunek polaköw do innych narodöow (Das
Verhältnis der Polen anderen Nationen) BSALTFDOEFO Warschau Januar 2010 (obige
Tabelle 1SE PC1INE eichte Kurzung der Vorlage)
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Augenscheinlich gehören Franzosen und Ungarn den VO den Po-
len mı1t Sympathie bedachten Natıonen, während Deutsche, Russen der
Uhkhrainer also die direkten Nachbarn, denen gegenüber die orößten
historischen Ressentiments oibt nicht 1n der Lage sind, esonders 1e]
Sympathie hervorzuruten.

Etwas ambivalenter verhält sich 1n dieser Abfolge m1t der DPosition
der US-Amerikaner, die relativ niedrig 1ST und tendenziell zurückgeht.

Wiıe Vergleiche Au weıteren Umiftra-
Die Einstellung den JSa hat SICH In gCH ergeben haben, wird die posıtıve
den etzten Jahren eher verschliechtert. Haltung der Polen den Bewohnern

der USA kontinuierlich schwächer.
Waren ihnen gegenüber 1n der Miıtte der neunzıger Jahre och tast Zwel
Drittel der polnischen Staatsbürger pOsI1t1v eingestellt, hegte 2009 1Ur

och knapp die Hälfte (45 Prozent) der Polen entsprechende Gefühle.
Das hängt sicherlich mehr mMI1t der amerikanischen PolitikZ  I; die
die Polen 1m Großen und Ganzen als enttäuschend empfanden, als mı1t
einer veränderten Siıcht der amerikanischen Gesellschaft. Eune Rolle
spielt sicherlich auch das Gefühl unerwiderter Liebe Die Polen meınen,
ass sich die Vereinigten Staaten nicht für die Unterstützung und
Loyalität der Polen ankbar zeıgen, W as sich deutlichsten darin
zußert, ass die HSA ach W1e€e VOT der Visapflicht für Polen testhalten,
offiziell AUS administrativen und formalen Gründen. Wiährend S1e selbst
Sympathie für die Amerikaner empfinden, stoßen die Polen umgekehrt
bei den Amerikanern (genauer ZESAZT: eım amerikanischen Staat) auf
engstirnıge Reserve un: bürokratische Kälte

Die hohe Stellung der Spanier der Ttaliener auf der Beliebtheitsskala
der Polen erklärt sich AUS dem erwähnten Fehlen historischer Konflikte
und 4aUS der Tatsache, 4SS die bilateralen Beziehungen keine negatıven
Assoz1ationen ervorruten. Überraschend INa hingegen die hohe OS1-
tıon der Tschechen se1ın, da sich die Beziehungen zwischen den beiden
Natıonen 1n der Vergangenheit nıcht immer pOSIt1IV gestalteten und CS

auch heute manchen Grund für Konftlikte oibt, zumal die Zuneigung
keine gegenseıtige iST: Be1 den TIschechen rangıeren die Polen, WwW1e€e eine
kürzliche Umfrage ergeben hat, ET aut dem achten Platz der 5Sympa-
thieskala. Diese posıtıve Einstellung den TIschechen 1St das Ergebnis
vieler verschiedener Faktoren. Es beginnt damit, A4SSs tschechische Eate-

und tschechischer Film 1n Polen viele Liebhaber haben, geht welter
mıiı1t dem glänzenden Ruf des tschechischen Biers und der Bewunderung
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für das zauberhafte Prag un endet e1ım Respekt für das höhere tsche-
chische Lebensniveau. In diesem Beispiel spiegelt sich jedoch auch eine
allgemeine Gesetzmäfßigkeit wider, auf die Katarzyna Wadolowska 1n
ihrem OommMmMmentar den zıtlierten CBOS-Umfrageergebnissen hin-
weIlst. Die Polen schätzen un! ehren Natıonen und Staaten höher, die
westlich VO ihnen liegen, während S1€e diejenigen, die mehr der wenıiıger
weIılt östlich VO ihnen liegen, 1n stärkerem Ma{fe ablehnen. Diese Ten-
enz verstärkt sich VO Jahr Jahr

Das Verhältnis der Polen ZU den Deutschen
Doch auch andere )aten illustrieren die Veränderungsprozesse bei der
Haltung der Polen ihren Nachbarn. [)as betritft nıcht zuletzt die
Deutschen. Selbst WCI111 sS1e den in den Augen der Polen geschätzten
Vertretern des estens gehören, haben S1€e doch AaUus historischen
Gründen nNn1€e Sympathie erweckt. In den erwähnten Umtftrageergebnissen
VO BOS zeıgt sich allerdings eın langsamer Wandel. Seit Begınn der
neunzıger Jahre sinkt die Abneigung gegenüber den Deutschen stet1g
und systematisch. och VOTL zwanzig Jahren erklärte mehr als die Hälfte
der Polen ihre Abneigung; heute hingegen sind CS 1L1UTr och 78 Prozent.
In derselben Zeit stieg die Sympathie für die Deutschen VO DE Prozent
auf 30 Prozent. Umfragen anderer Institute bestätigen, A4aSS die Einstel-
lung der Polen den Deutschen CI immer ausgeglicheneres Niveau
erreicht. Anders gESAZT: Die Deutschen geben immer wenıger eE-
INCIN Gefühlen Anlass, die Abneigung geht erheblich zurück und die
Sympathiewerte steigen langsam
Angesichts der historischen Belastun- Gegenüber den Deutschen geht dıe
CI 117 Vorbehalte 1ST das Sal nicht Abneıgung arheblich zurück und dıe

schlecht. Sympathiewerte teigen angsam
Diese Entwicklung vollzieht sich

VOTL dem Hintergrund welterer Faktoren. So hat sich die Meıinung der
Polen ber Deutschland als Staat; ber selne Rolle 1n den bilateralen
Beziehungen und seline Position 1ın der heutigen Welt verbessert. Vor
ZWanzıg Jahren hatten 5 Prozent der Polen Angst VOTLF einer steigenden
Bedrohung ach der deutschen Wiedervereinigung. Mehr als die Hältfte
der Polen W ar davon überzeugt, 24aSS die deutsche Wiedervereinigung die
Stellung Polens schwächen werde. Jüungste Erhebungen des „Instituts für
Offentliche Angelegenheiten“ (Instytut SDraw Publicznych) belegen die
radikale Umkehr der Stimmungen und Einschätzungen, der 1in den
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etzten beiden Jahrzehnten gekommen ISt AaST Prozent der Polen
schätzen heute das wiedervereinigte Deutschland als vorteilhaft für Eu:
FroDa ein; un nıiıcht weni1ger als CI Viertel meınen, C555 sEe1 auch für Polen
VO Vorteil. 68 Prozent denken, 4ass dieser Prozess die Stabilität der
politischen Lage 1n Kuropa verbessert habe; 61 Prozent erkennen einen
posıitıven FEinfluss auf die Integration Polens in die

Die deutsche Unterstützung für die polnische EU-Mitgliedschaft 1St
insotern wichtig, als die Polen diese Mitgliedschaft heute sehr hoch
schätzen. Aktuelle Umfrageergebnisse VO BOS lassen erkennen, 4aSsSs

Prozent der Bevölkerung damıit zufrieden sind; LLUT Prozent sind
Gegner einer polnischen EU-Mitgliedschaftt. Die Polen sind nıcht ELE

eine der droeuropdischsten Gesellschaften des Kontinents, sondern S1e
befürworten auch eıne intensivere Integration: Prozent sind tfür eline
stärkere Koordination der EU-Wirtschafts- un: Finanzpolitik. Über die
Hältfte hegt Vertrauen ZUX E  9 CIn Ergebnis, das VO aum einer 1N-
ländischen Institution erreicht wird [Diese posıtıve Haltung Z

hängt mi1t der bereits erwähnten posıtıven Haltung Zu Westen—
INCIL, aber auch mi1t der immer besseren Einstellung gegenüber Deutsch-
land, dem wichtigsten und stärksten Mitgliedsland der Nicht wen1-
CI Vertrauen als in die setfzen die Polen auch in die Unter-
suchungen ehn Jahre ach dem A TLTO-Beitritt Polens haben ergeben,
A4SS die Mitgliedschaft VO Prozent der Bevölkerung unterstutzt
wird

Insgesamt entwickeln sich die Meinungs- und Sympathiewerte g_
genüber anderen Nationen pOSItIV. VWiıe die CBOS-Umfrageergebnisse
zeıgen, haben S1E sich 1Ur 1m Fall der USA 1ın den etztenJahren erheblich
verschlechtert; bei Italienern un!: Franzosen vab Cr einen geringfügigen
Rückgang, doch lieben S1€e auf den vorderen Plätzen. Die Polen w1ssen
tast alle Nationen, ach denen s1e gefragt werden, heute besser schät-
DE  = Das belegt ein wachsendes Vertrauen ihnen gegenüber, doch sicher-
ich auch eın steigendes Selbstwertgefühl, also eine immer geringere
Angst VOTL anderen und der Außenwelt. Die Polen haben en stärkeres
Gefühl VO Stabilität un: Sicherheit 1n einer Umgebung immer beliebter
werdender NachbAT  >

Aus dem Polnischen übersetzt VO  S Zenonad Choderny-Loew.
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